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bue Todesſtunde,

—D b dqaacn dem alten Bunde,
ureoK Den Menſchen meiſt ſo furchterlich?t W

J—ma Warujn pflegt Schrecken, Furcht und Zagen

Warum kntſetzt ihr Hertegich
Da nur den morſchen Bau der Glieder
Der Tod in Staub, und Sand verſteckt.
Warum ſchlagt das die Hofnung nieder,
Was ſich nicht auf den Geiſt erſtreckt?

Die Urſach iſt nicht ſchwer zu ſagen:

Denn in deſ ebens letzten agenÊÊ

ch v n oaos chWa twvas ewi enp li auf,
Und hat es noch ſolgng geſchlafen;
So fangt es än uns zu denrafen,
Durchgeht denanntzen Lebenslauf.
Wer ſichnun. von dem rechten Wege
An ſeinem Leben abgelenckt,
Fuhlt harte, bange Marterſchlage,
Wenn er an ſeinen Tod gedenckt.

Da ſieht in gu auf diecht und dtache,
Verzweiffelt agrean ſeiner Sache,
Als ſey die Gügdenzeit vorbeh:
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Man ſieht, dan aüner dieſlein Scheiben
Ein noch gantz and'rer Tod zu leiden,
Und ew'ge Matter ubrig ſeh.Vor ſolche digeb, und Zorngewittern
Erbebt denn denpfklemmte Geiſt,
Und muß vor Fürcht.und Anaſt erzittern,
Wo GoOtt ihm nicht der Qpaal entreißt.

Xa Wie



Wie gut hingegen kan man ſterben,
Wenn man des Vaters Reich zu erben

Mit Freuden aus dem Kercker zieht;
Wenn man mit muthigem Vertrauen,
Nun bald das Lammlein ſelbſt zu ſchauen,
Mit Luſt dem Tod entgegen ſieht;
Wenn man den Pilgerlauf vollſtricket
Als ein ermud'ter Wandersmaänn,
Und das, was uns im Sterben ſchrecket,
Durch Chrint Tod beſiegen kan.

Die ſind es, die in JEſu Wunden
Kraft, Heil und Ruh und Troſt gefunden,
Und einſt Barmhertzigkeit erlangt,
Und, ſie JEſum angenommen,
Auch Zions Burgerrecht bekommen;
Das Reent, womit der Glaube pranght
Das Recht zu jenem Vaterlande,
Das ſchon den Glaubigen beſtimmt/
Wenn aus dem feiten Leibesbunde
Jhr Geiſt den frohen Abſchied nimmt.

Wer dieſes Recht einmal erhalten;
Erzittert nicht vor dem Erkalten,
Sein Wandel iſt nicht in der Welt;.
O nein! Er iſt ſchon da im ſmmel,
Was Wunder, wenn ihm des Wetümmel i
Der Eitelkeiten nicht gerallt.Drum wartet er mit ſrohem Muthe,
Bis daß ſein Geiſt ſich aufwarts ſchwingt J
Auf die ſo ſelige Minute,
Die ihn zum Schauen JEſu bringt.

Er freut ſich auf die Seligkeiten
Und ſieht ſie gleichſam ſchon von weiten,
Die er bey ihm genieſſen ſoll:; 24

Er weiß, das Lammlein vor dem Chrone
Reicht ihm alsdenn die Siegeskrone;
Er ſieht im Geiſt ſchon Freudenvoll
Wie die Erloſten niederrallen,
Und bringen JEſu Preis und Macht.
Wie ihre Stimmen wiederſchallen:
Das Lammlein hat uns durchgebracht.

Wie gut iſts nun in ſeinem Leben,
Sich um den Frieden au beſtreben,
Der auch im Tod die Probe halt:
Wie gut iſts, wenn man ſich bey Zeiten

Laßt ſo zur Seligkeit bereiten,



Daß uns der Tod nicht ſchrecklich fallt;
Wie gut iſts, JEſu Gnade faſſen
Und nch durch ſeine Nagelmaal,
Der Seligkeit verſichern laſſen,
Und der geſcheh nen Gnadenwahl.

Allein hier iſt es zu beklagen,
Daß viel ſich mit dem Jrrthum tragen,
Als ſey noch immer Zeit genug;
Wenn man erſt auf dem Kranckenbette
Die Todesnoth vor Augen hatte,
So fonne man dem Lichbeszug,
Womit der HErr die Menſchen locket,
Noch wohlzuletzt gehorſam ſeyn,
So wird man immer mehr verſtocket,
Und ſchlummert immrr tiefer ein.

Doch wer kan die Verſich rung geben
Daß nicht der Schlütz vpn dieſem Leben,
Geſchwind und uüverſehens konmt;
Wer weiß, ob nicht Verſtand. und Sinnen
Vergeh'n, verſchwinden und zerrinnen,

Ob uns nicht Dencaen und Zeſchlieſſen
Wenn ſie dxr rangheit Wuth gehemmt;

agAuf einmal ubern Hauffen fallt?
O ſelig! wer. au JEſu Fuſſen
Bey Zeiten Gnad und Fried erhalt.

Entſeelter Freund! Du ziehſt von hinnen,

Und zeigſt beyn Ahlchjed unſern Sinnen
Von dieincdatz ein rlares Bild:
Daß nichts von allenceiteln Dingen
Uns kan zur wahren Ruhe bringen,
Daß nur der Glaub an JEſum gilt,
Wenn da der Leib bald will erkalten,
Gedancken, Meinung, Grund und Schluß
Nicht die verlangte Drobe halten,
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Wenn alle Kraft verſchwinden muß.

Die Hand des Heilands die Dich hielte,
Und auf Dein wahres Wohlſeyn zielte,
Hat Dich an dieſem Drt gefuhrt,
Um unter ſeinem Schutz und Segen
Alhier der Weisheit Grund zu legen,
Wie weislich hat es GOtt regiert.
Denn dieſes war ſein Hauptbemuhen,
Er wolte Dich zur Lebensbahn
Ja ſelbſt zu ſeinen Wunden zichen,
Und darauf fieng er alles an.



Du lebteſt unter unſern Schaaren
Nunmehro faſt bis dritthalb Jahren,
Meiſt ruhig, munter und geſund:
Wir ſahen ja vor wenig Tagen
Dich annoch. keine Kranckheit plagen;
Jedoch! was wird auf einmal kund?
Da keiner ſichs verſehen hatte,
Erkranckeſt Du und legeſt Dich
Sogar auch auf Dein Sterbe-Bette,Und Schmertz und Schwachheit mehret ſich.

Verblich ner, durfen wir es wagen,
Was unſer Hertze denckt, zu ſagen?
Es war des Hochſten Gnadenſchluß
Dich uns zum Muſſter vorzuſtellen,
Zu zeigen wie bet ſolchtn Jüllen
Die falſche Ruhe weichen m hiruitchan

ict
Wenn alles and're uns entgehetZund annlt.
Und unſern matten Geiſt verläßt.

Wir durfen hier nichts mehr beruhren, n
Es war an Dir aenug zu ſpuren;
Du ſpracheſt: Achnwas vin ich nun!
„Was tauget mein vetuano nes Lebeti
„Was hilft mein :eifriges heſtreben,
„Was nutzt mein Winen und mein Thun?
und damit gabſt Du zu ekkenüen,

Nichts ſey als JEſu Blut und Tod
J

Ein wahrer Grund der Ruh zu nennenj
Nichts troſte ſonſt in Todeonoth.

Es konte ja Dein wimmernd Klagen

Von Dir uns das recht deutlich ſagen/

Wer nicht den Heiland angenonmen,
Dem ſeys unmoglich durchzukommen
Und im Grerichte zu beſteh'n.

Auch dis ſoll unſre Hertzen lehren.
Dis Eine ſey wahrhaftig noth,
Sich bald zu JEſu zu bekehren,
Der unſer ein ger Schutz im Tod.

Wie mußte das uns'niederſchlagen,
Da man Dich in den letzten Tagen
Faſt ohn' Empfinduna lieaen ſah?
Daß in den letzten Lebensſtunden
Verſtand und Sinnen Dir verſchwunden,



Gieng unſern Hertzen billig nah.
Du mochteſt Dich nach JEſu ſehnen,
Doch Wort und Ausdruck fehlten gar,
Und mancher ward mit Scham und Thranen
Alhier des Hochſten Recht gewahr.

Jedoch! wie ſtarck des Heilands Triebe,
Wie zartlich ſeine Sunderliebe,
Wurh auch an Dir uns klar gezeigt,
candem er nch mit MutterarmenTind mit dem innigſtem Erbarmen

Zu Dir aus freier Huld geneigt.
een Deiner Kranckheit erſten Tagen,
Da kont' uns noch Dein eigner Mund
Von ſeinen Zuaen etwas ſagen,
Und that uns Dein Verlangen kund.

Als aber, da die Zeit verſtrichen,
Die Sprach  und Sinnen Dir entwichen,
Beruhte unſer Hofnungsgrund
Allein auf ieines Geiſt s vertreten,
Und deſſen unausſprechlich Beten:
Doch machten umnnehe Spurrn kund,
Daß JEſus noch an Atitum Hertzen
Durch ſeinen Geiſt geſchartig ſey;
Und macht uns gleich Dein ZuſtandSchmertzen;
So blieb doch dieſer Troſt dabey.

So glauben wir, der Heiland habe
Als eine freyt Enaoenaabe
Dir ſeine Blutaerechrinkeit.
Die er doch auch frr n etrworben ν  &ν

Da er einmal am vis geſtorben,
Und ſeiner Unſchulld weines Kleid
Noch zugewornen und geſchencket,
Und Deiner Sunden gantzes Heer
Jn ſein vergoß nes Blut verſencket
Zlls in ein unergrundlich Meer.

Und haſt Du dieſen Schmuck bekommen,

So hat er Dich auch angenommen;
So biſt Du ietzt ins Vateriand
Und in den Zions Burgerorden
Aus Gnaden aufgenommen worden,
Aus welchem aller Schmertz verbannt.
So lebſt Du ietzt im wahren Frieden,
Und freueſt Dich der Seligkeit,
Die Dir Dein JEſus noch beſchieden,
Weil er ſie armen Sundern beut.



Uns aber bleibt Dein Angedencken,
Und muß uns gleich Dein Tod ietzt krancken;
So glauben wir doch mit Bedacht,
Du ſeyſt ein's der verlohrnen Kinder,
Die JEſus als erloſte Sunder
Ohn eignes Zuthun ſelig macht;
Du ſeyſt eins, das er von der Erde
Aus weiſer Abſicht weggeſchaft,
Daß es ihm nicht genommen werde,
Und von dem Feinde hingeraft.

Jhr Eltern! die ihr um Jhn trauret,
Verwandte! die ihr Jhn bedauret!
Dis iſt ein Troſt vor Euer Hertz;
Wir tadeln gar nicht Euer Sehnen,
Doch ſtillt den Laufider heiſſen Thranen.
Und mindert den gerechten Schmertz;
Nehmt nur des Hochſten Vaterwillen
Von ſeiner Hand gelanen an,
Weil er Euch bald mit Troſt erfullen
Und Euren Kumier lindern kan.

So ruh' Dein Leib ins Grabeshohle,

Erblaß ter Freund! und Deine Stele,
In des Erbarmers ſanften Schoos.
Verklarter Heiland! ſchenck uns· Armen
Aus Lieb und innigem Etbalinen“
Ein ewia ſichres ebngdenloos.
Es muſſe unſrem Geiſt aufs neure,7

Zitnn etnneen
Ein Zug zu deiner Liebe ſehn.
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